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der Adresse und zugleich eines Aufrufes an die deut¬
sche Nation .

Laut der „ Nat . -Ztg .
" führte derselbe aus : Um

zwei Dinge handle es sich : um die Abwehr der frem¬
den Einmischung und um K o n st i t u i r u n g des
deutschen Reichs ; darum dürften nur solche Punkte
ausgenommen werden , die diese Gedanken aussprächen .
Er freue sich dieser Versammlung , in der alle Parteien
vertreten seien : ein Beweis , daß sie alle einig wären
in dem Erstreben dieser Ziele . Nicht ohne dauernde
Erfolge dürfe dieser schrecklichste aller Kriege vorüber¬
gehen . Der Friede aber , der unsere Grenzen sichere,
und die Einheit des Reichs seien wesentlich eins . Die¬
sen Gedanken habe man versucht in der Adresse , wie
in dem Aufruf , den knappsten Ausdruck zu geben , ohne
jede Phrase und Ausschmückung . In diesen Tagen
würde Zeder bei seinem Wort gefaßt , und wenn wir
hier von Gut und Blut sprächen , seien wir auch zum
Einsatz derselben entschlossen . Daß der Schritt , den
man thun wolle , zur gelegenen Zeit geschehe, dafür
spräche nicht nur das vordringliche Benehmen der Neu¬
tralen , auch im Süden Deutschlands sei der Wunsch
und die Meinung verbreitet , entschieden gegen diese
angedrohte Einmischung sich zu erheben . Nach länge¬
rer Debatte über die redaktio -elle Fassung einzelner
Stellen wurden die Vorlagen in folgender Fassung ge¬
nehmigt :

1) Die Adresse an de» König : Allerdurchlauchligster , groß¬
mächtigster , allergnädigster König and Herr ! Um Ew . Majestät
und deren Verbündete schaarle stch , als der Krieg unvermeid¬
lich war , eininüthig die Nation . Sie gelobte , treu ausznharren
in dem Kampje für die Sicherheit , Einheit und Größe des
deutschen Vaterlandes . Gott hat die Waffen gesegnet , weiche
für die gerechte Sache mit unübertroffener Tapferkeit geführt
werde » . Mit Strömen des edelsten Blutes sind die Siege er¬
rungen worden , doch unerwartet schnell haben sie dem vorge -
stcckleu Ziele uns nahe gebracht . Gewaltige Anstrengungen
stehen noch bevor ; das deutsche Volk ist zu jedem Opfer ent¬
schlossen, welches den höchsten nationalen Aufgaben gewidmet
ist . Aber in der Mitte der ernsten und gehobenen Stimmung
werden wir beunru ! igt durch die immer wicderkehrenden Berichte ,
daß fremde Einmischung , die doch die Schrecken des Krieges nicht
abzuwenden wußte , jetzt bemüht sei , den Preis unserer Kämpfe
nach ihrem Ermessen zu begrenzen . Das Andenken an die Vor¬
gänge nach der glorreichen Erhebung unserer Väter lebt frisch
in unserem Gedächtniß und mahnt Deutschland , daß es die
Forderungen seiner Wohlfahrt allein beraibe . Darum nahen
Ew . Majestät wir abermals mit dem Gelöbniß , treu auszu¬
harren , bis es der Weish >it Ew . Majestät gelingt , unter Ans -
schlnß jeder fremden Entmischung Zustände zu schaffen , welche
das friedliche Verhalten des Nachbarvolkes besser als bisher
verbürgen , die Einheit und Freiheit des gesammten deutschen
Reiches begründen und gegen jede Anfechtung srchersteUen . In
unverbrüchlicher Treue verharren wir ehrfurchtsvoll Ew . Ma¬
jestät treue gehorsame u . s. w .

2 ) Der Aufruf ans deutsche Volk : „ Während der bewaff¬
nete Theil des Volkes auf srrmdem Boom de» uns zugedach¬
te» Angriff abwehrt und seinen Siegeslauf mit seinem Herz¬
blut besiegelt , rüstet sich die Diplomatie fremder Mächte , uns
im entscheidenden Zeitpunkt die Bedingungen des Friedens auf¬
zuerlegen . Schon einmal , nach den glorreichen Kämpfen von
1813 , 1814 und 1815 ist das deutsche Volk durch fremde Miß¬
gunst um den vollen Lohn seiner Siege , um die Erfüllung
seiner heißesten Wünsche betrogen worden . Der besiegte Feind

wurde über sein eigenes Erwarten geschont und begünstigt , die
deutschen Grenzen blieben gefährdet uiib der erneuten Angriffs¬
lust ausgesetzt ; statt der Einheit des deutschen Reiches wurde
uns die Schwäche des alten Bundes wied >r auferleat . Ein
halbes Jahrhundert hat Europa im bewaffneten Frieden die
Schuld der Diplomatie gebüßt . Während fetz « die gleiche Ge¬
währ droht darf das deutsche Volk nicht schweigen . Die Welt
muß erfahren , daß Herrscher und Volk entschlossen sind , uach -
zuholen , was 1815 uns vorenthalten worden ist : ein freies ,
einiges Reich und geschützte Grenzen . In der nachstehenden
Avresse an Se . Majestät den König haben wir den einfachen
Ausdruck unserer Gesinnungen niedergelegt . Mögen die Unter¬
schriften aus dem gesammten Deutschland darthun , daß wir die
Gesinnungen des gesammten Volkes wiedergeben .

Berlin , den 30 . August 1870 .
Unterzeichnet sind die beiden Schriftstücke von Mommsen ,

Pros ; Löwe , Stadtrath ; Miguel ; v . Unruh ; vr . Wehren -
piennig ; Georg Reimer ; Franz Aollgold , Stadtverordneter ;̂
Runge ; Laster ; Ulfert , Justizrath ; Halste , Kaufmann ; Koch¬
hann ; Hardt , Mitglied des Abgeordnetenhauses ; H . B . Oppen¬
heim ; Karl Frenzel ; v . Bernuth , Staatsminister a . D . ; Sprin¬
ger , Stadtverordneter ; Schröder , Staatsanwalt z . D . und Ab¬
geordneter ; Klotz ; vr . Braun ; G . v . Bunsen ; v . Holtzendorfs ;
v . Hcnnig ; Freiherr v . Siaufsenberg aus Ansbach ( Bayern ) ;
Franz Duncker ; Ludolf Parrissius ; Alexis Schmidt , Redakteur ;
H . Klette , Redakteur ; Wackernagel , Redakteur ; vr . Virchow ;
Steinitz ; vr . Zabel ; Seydel , Oberbürgermeister .

Wie man der „ Köln . V . -Ztg ." mittheilt , hatten an
der Versammlung etwa 40 Notabilitätcn aller Par¬
teien , darunter die meisten der in der Hauptstadt le¬
benden Abgeordneten , Mitglieder der Presse , Magistrats¬
personen , Professoren rc . Theil genommen . Prof . Vir¬
chow opponirte gegen die vorgelegten Entwürfe . Er ver¬
mißte in beiden die Betonung der Freiheit , als eine
unerläßliche Garantie für die Einheit des deutschen
Vaterlandes und verlangte , daß das Wort an passen¬
der Stelle eingeschoben werde . Dagegen erhob sich
die Mehrzahl der National - Liberalen , darunter
Laster , Wehrenpfennig , v . Hennig , Mommsen , H . B .
Oppenheim rc. Es wurde geltend gemacht , daß cs sich
um eine „ Unterstützung der Regierung im diplomati¬
schen Kampfe mit fremden Mächten " handele , daß die
Freiheit im Innern nichts mit dem Friedenstraklate zu
thun habe , daß die Einheit zu „ erobern " sei und die
„ Freiheit dann von s e l b st kommen " werde u . s . w .
Virchow ließ sich indeß nicht beruhigen und verlangte ,
daß über sein Amendement abgestimmt werde . Dies
geschah denn auch , und die Freiheit siegte . — Von of¬
fiziöser Seite wird geradezu erklärt , daß die neu¬
tralen Mächte auf dem Punkte ständen , die Inte -
gritäl Frankreichs und die Erhaltung der Dynastie
Bonaparte als Friedensvermittelungspunkte zur Siche¬
rung des europäischen Gleichgewichtes zu vereinbaren .
Dem Petersburger und Wiener Kabinet wird die Ab¬
sicht zugeschrieben , ihre Berliner Gesandten nach dem
Hauptquartier des Königs zu senden , um die Friedens -
propositionen Frankreichs , welche Napoleon bereits
formulirt habe , im Sinne der obigen Vereinbarung
zu unterstützen .

stst München , 31 . Aug . Der König hat einen
Tagesbefehl an die Armee erlassen , welche unter der
siegreichen Führung Sr . K . H . des Kronprinzen

^ Morgenausgabe .
Telegramme .

□ Brüssel . 3 . Sept . Die Zahl der gefangenen
Franzosen beträgt 80,000 . — Die Schlacht begann
vorgestern um 4 Uhr Morgens unter den Mauern
von Sedan , wurde gegen 2 Uhr unterbrochen , um
3 Uhr wieder ausgenommen und um 5 Uhr beendet .
Mac - Mahon wurde nach Sedan znrückgeworfen
und von 250,000 Preußen zernirt . Um k Uhr kam
ein Stabsoffizier als Parlamentär an , später der Ge -

neraladjutant Raille . Preußen verlangte Uebergabe
auf Gnade und Ungnade . Plötzlich riefen die Solda¬
ten : der Kaiser ist dal Zugleich kam ein eigenhändi¬
ger Brief des Kaisers an , welcher sagte , da es ihm
nicht gelang zu sterben , lege er seinen Degen in die

Hände des Königs . Eine Viertelstunde später spielte
die preußische Musik . Immenser Enthusiasmus .

Der Kaiser kam gestern in Begleitung mehrerer Ge¬
nerale in das preußische Hauptquartier .

□ Brüssels, 3 . Sept . Der kaisrrl . Prinz ist in
Chimay ( Belgien ) eingetroffen und im Schloß des
Fürsten von Chimay abgestiegen . — Die Zahl der
nach Belgien übergetrctenen Franzosen betrug gestern
etwa 10P00 Mann . Alle legten die Waffen nieder
und werden vorläufig nach Namur geschafft . Mit
ihnen kamen 400 Artilleriefahrzeuge , 1200 Pferde und
2 Geschütze .

Hiesigen Zeitungen zufolge wurde Prinz Napo¬
leon bereits Ende August bei Verlust seiner Stellung
als kaiserl . Prinz und seiner Senator -Dotation kate¬
gorisch aufgesordert , sofort nach Frankreich zurückzu¬
kehren .

Brüssel, 3. Sept . (Fr . I .) Die „Etoile bclge " mel¬
det außer der gänzlichen Niederlage der französtfchen
Armee und der Gefangennahme des Kaisers und Mac -
Mahon ' s noch , daß General Fall ly von einem fran¬
zösischen Soldaten getödtet worden ist .

□ Paris , 3 . Sept . Das „Journal offic >el" mel¬
det : Das Kriegeministerium hat gestern über das Re¬
sultat des Kampfes am Donnerstag noch keine offizielle
Depesche erhalten , anderweitige hier eingelaufene Nach¬
richten sind zu widersprechender Art , um berücksichtigt
zu werden .

A * Karlsruhe , 5 . Sept . Außer obigen nicht amt¬
lichen Mittheilungen über die Katastrophe vom 2 . d.
bei Sedan liegen bis diesen Morgen keine neueren
Nachrichten vor .

Berlin . Bei der bereits erwähnten Versammlung
für Zustandebringung einer Nationaladreffe an das
Oberhaupt des norddeutschen Bundes und den ober¬
sten Kriegsherrn der im fetzigen Kriege gegen Frank¬
reich im Felde stehenden Deutschen hielt der Oberbür¬
germeister Seidel von Berlin eine kurze Eröffnungs¬
ansprache . Der Abg . La s ke r motivirte die Entwürfe

Verschiedenes.
Mainz , I . Sept . In der Schlacht bei Gravelotte ( am

18 . August ) starben nachsolgende Offiziere und Portepee - Fähn¬
riche des früher hier in Garnison liegenden Infanterieregiments
Nr . 69 den Heldentod : Major v . Hadeln , Hauptniann Struck ,
Premierlieutenant Münch , Sekondelieutenant Hilt , Setonde -
lieutenant Reitzenstein , Sekondelieutenant v . Schrötter II . , Se¬
kondelieutenant Bram , Portepee -Fähnrich Reusch und Portepee -
Fähnrich Schniittborn . Auch Hauptmann Rücker vom 53 , In¬
fanterieregiment ist an den erhaltenen Wunden im Lazareth zu
Ars für Moselle gestorben .

München . Einige Herren , die einen Lebensmitteltransport
nach Nancy , gebracht hatten , sind kürzlich hieherznrückgekehrt ;
einer derselben rauchte dieser Tage eine Tabakspfeife an ,
die er sich dort gekauft hatte ; aus einmal springt der Kopf ,
dessen Boden offenbar mit Pulver u . dgl . angefüllt war , und
Kupserslücke fliegen ihm und seinen Nachbarn ins Gesicht , glück¬
licherweise , ohne sie erheblich zu beschädigen . — Es verdient
bemerkt zu werden , daß trotz des Krieges die Lebensmittel
bei uns nicht die befürchtete Preissteigerung erlitten haben .
Der Fleischverbrauch für das Heer wird dadurch ersetzt, daß die
sonst sehr bedeutende Ausfuhr von Kälber » und namentlich
von Hämmeln nach Frankreich jetzt unterbrochen ist ; Geflügel
ist hier sogar bedeutend billiger , als sonst . Hafer , welcher am
meisten gestiegen war , ist in den letzten Wochen fast wieder auf
den normalen Stand zurückgekehrt .

— Der Vorstand des kathol . KasinvS in München , Hr . Gras

Ludwig Arco - Zinneberg , welcher als Delegirter des
Vincentiusvereins und des Kasino auf dem Schlachtseide Sa -
mariterdienste leistete , ist in Folge der ungeheuren Anstrengun¬
gen , denen er sich unterzog , krank vonr Schlachtselde znrückge -
kehrt . Leider schwebt sein Leben in äußerster Geiahr . — Sein
Bruder , Graf Nikolaus , Lieutenant in der Armee , ist in der
Schlacht bei Wörth durch einen Schuß in den Unterleib lebens¬
gefährlich verwundet .

— In der Schlacht von Metz hatten die Soldaten des 43 .
Regiments zu einigem Schutze gegen den permanenten feind¬
lichen Kugelhagel , ihre Tornister auf die Brust geschnallt .
Nach der Schlacht überzeugten sich gar Biele , wie sie dadurch
am Leben erhallen waren , denn sie nahmen eine nicht geringe
Anzahl Kugeln heraus , die statt in die Brust ins Kalbsfell ge¬
fahren waren .

Oldenburg , 27 . Aug . Der „ B . Z . " wird gemeldet , daß
der Gerichts -Assessor Erich Mose » , em Sohn des Dichters
Julius Mosen , am 16 . August bet Mars - la -Tour gefallen ist.
Er war als Freiwilliger zu den Fahnen geeilt . Der Gefallene
war ein eifriger Freund der Freiheit und des Volkes , und hat
als solchen auch für die Arbeiterbestrebungen unermüdlich ge¬
wirkt ; sein Verlust wird allgemein tief betrauert .

— Unser » wacker » Ulanen widmet der „ Figaro " folgenden
Arttkel , welchem trotz ironischer Anflüge doch offenbar der bit¬
terste Ernst zu Grunde liegt . „ Der „ Hnlan " gehörte bereits
zum Gebiete der Sage ; er ist aber wieder auferstanden . Unsere
Väter haben den Ulan zu würdigen gehabt , damals machte
ihm aber der Kofake feinen Ruhm streitig . Heute ist er der

Mann des Tages . Er unterscheidet sich dadurch , daß er allent¬
halben ist. Man sieht ihn überall , er erscheint , verschwindet ,
erscheint wieder , verbirgt sich , zeigt sich und jagt blitzschnell da¬
von . Er ist der wahre Ueberraschungs - Soldat . Ein Baum , eine
Terrain -Falte , ein Stein , ein Grasbüschel , alles genügt ihm ,
um zu verschwinden . Er ist ein reitender Clown auf dem Kriegs -
thcater . Eine armsdicke Tanne genügt einem Dutzend Ulanen ,
um ihre Gegenwart zu verbergen . Mit dem besten Fernrohr
untersucht man den Horizont , ohne eine sterbliche Seele zu er»
kennen ; plötzlich bricht ein Wirbelwind hervor : es ist der Ulan ,
der vorbeijagt . Er rennt gerade aus , wohin ihn der Bügel
trägt , unter dem Vorwände , die Landschaft ausznkundschasten .
Begegnet er einem Dorfe , so legt er ihm eine Kriegskontribution
aus ; begegnet er einer Stadt , so erobert er sie . Tapfer , ent¬
schlossen , unerschrocken , übrigens nicht eigensinnig , fordert er
100,000 Rationen und nimmt sie , wenn man sie ihm gibt .
Gibt man sie ihm nicht , so reitet er davon . Morgen , sagt er,
komme er wieder , in Begleitung von 3000 Mann ; er kommt
aber überhaupt nicht wieder . Indessen wird man in acht Tagen
den Witz kennen , und selbst der Maire von Nancy wird sich
nicht mehr damit fangen lassen . "

Heiter auch in ernster Zeit ) , hat der „ TempS " folgen¬
des Stücklein geleistet . Unter den deutschen Handelsschiffen ,
weiche von französischen Kriegsdampfern weggenommen wurden ,
befanden sich zwei Barken , „ Die Perle " und „ Der Brillant " .
Dies erfahren und ankündigen , es sei ein mit Perlen und
Brillanten beladenes Schiss aufgebracht worden , war für den
„ Temps " nur das Werk eines Augenblicks .



von Preußen und unter dem unmittelbaren Kom¬
mando der Generale Ritter v . Hartmann und

Frhr n . v . d . Tann an der Seite der deutschen Waf¬
fenbrüder so glorreiche Kämpfe bestanden und den alt¬

bewährten Ruhm bayerischer Tapferkeit erneut hat .

Indem der König deßfalls dem Heere seine Zufrieden¬
heit und seinen Dank ausdrückt , gibt der Monarch der
Armee zugleich kund , daß sie von nun an den Kron¬

prinzen von Preußen als Großkreuz des Militär - Max
Joseph . Ordens in ihren Reihen zu zählen die Ehre
hat . Mit Auszeichnung werden belohnt : I . Mit
dem Militär -Verdienstorden , und zwar 1 ) mit dem

Großkreuz : der Kommandant der 4 . Jnf . - Division ,
Generallicutenant Friedr . Graf v . Bothmer ; 2 ) mit
dem Comthurkreuz : der Kommandant der 1 . Jnfant .-

Brigade , Generalmajor Karl Dietl und der Komman¬
dant der 5 . Inf . Brigade , Generalmajor Wilhelm v .
Schleich ; 3 ) mit dem Ritterkreuz I . Klasse : der Oberst
G . Mühlbauer vom 5 . Jnf . - Reg . ; 4s mit dem Rit¬

terkreuz II . Klasse : der Untcrlieutenant Leopold Mor -

genrolh vom 2 . Jnf . - Reg . , der Hauptmann C . Zieg¬
ler , dann der Oberlieutenant und Bataillons Adjutant
I . Ritter v . Dall ' Armi vom 5 . Jnf . - Reg . , der Unter -
lieutenant W . Hösch vom 11 . Jnf . - Reg . , der Ritt¬

meister H . v . Nagel und der Unterlieutenant O . Wolf
vom 3 . Chevauxlegers - Regiment .

" Es folgen dann
die Verleihung der Militär - Verdienst -Medaillen und
des Militär - Verdienstkreuzes an mehrere Unteroffiziere ,
sowie Beförderungen und Belobungen von Ober - und

Unteroffizieren und Soldaten der verschiedenen Ab -

theilungcn .
Während auf dem Felde der Ehre die bayer . Armee

sich reichlichen Ruhm erstritten , hat auch die Bureau -
krati e im Königreich Bayern mit der Entfaltung ihrer
Tapferkeit nicht Zurückbleiben wollen . Von der Janus -

Tagung zu Nürnberg vorerst zu geschweigen , ist es die

Verfolgung der kath , patriotischen Presse vorzugsweise ,
womit die Bureaukratie ihre Lorbeeren zu erringen be¬

flissen ist . — Man scheint dieselbe durchaus total

durch fortgesetzte Konfiskationen ruiniren zu wollen ,
während die liberale Presse ungeahndet den Pöbel da¬

zu aufreizen durfte , „ diesen Sigl " aufzuknüpfen . Die

meisten Beschlagnahmen des „ Vaterland " sind richter¬
lich nicht bestätigt worden . Sigl wird mit einer ful¬
minanten Beschwerde vor die Abgeordnetenkammer tre¬
ten . In seinem Blatte vom 1 . Sept . schreibt derselbe :

„ Die gestrige Nummer ( 196 ) des „ Vaterland " scheint wieder
höchst staatsgeiährlich gewesen zu sein , denn sie wurde zwei¬
mal hinter einander konsiszirt . Eine dritte Auflage konn¬
ten wir nicht mehr veranstaltm , weil uns bedeutet wurde , daß
der Artikel mehrere den gerechten Zorn der hohen Polizei er¬
regt hätten , die aber wir nicht zu errathen vermochten . Die
gestrige Nummer werden wir unserer gehorsamsten Beschwerde
beim Ministerium als Belegstück beipacken und werden nicht
verfehlen , sie auch unserer spätern Beschwerde beim Landtag
beizuyeften . 60 — 61 . ( 45 — 46 . kriegsbedauerliche ) Kon¬
fiskation .

In Stadtamhof wird das „ N . bayer . Volksblatt " mit

großer Ausdauer ein um das andere Mal konfiszirt . Das letzte
Mal wurde es konfiszirt , weil es sich erfrechte , einen Artikel
aus der Berliner „ Zukunft " zu bringen , der nicht blos in Ber¬
lin , sondern auch im übrigen Deutschland , ja sogar im Machl -

gebiete des Hrn . v . Burchtorfs unbeanstandet geblieben ist.
Nachdem eine Ersatznummee gedruckt war , wurde das Blatt
wieder — freigegeben ( was uns bereits fünfmal paisirt ist !)
Wir sind in Bayern stellenweise bereits dahin gekommen ,
daß uns sogar eine preußisch e „ Preßfreiheit " eine höchst
wünschenswerlhe Sache wäre , was wir uns früher nicht hät¬
ten träumen lassen . "

Zugleich meldet das „ Bayer . Vaterland " :
,
"
In Ebermannstadt ist gegen den Hrn . Abg . Pfarrer

Mahr neuerdings eine Untersuchung eingeleitet , diesmal , weil
er den Hrn . v . Burchtorfs hkonfiszirendes , ultramontanenfresse -

risches Polizeigenie ) wegen seiner eifrigen Preßthätigkeit angeb¬
lich „ verläumdet " haben soll . "

Der Bischof von Pas sau hat die Concilsbeschlüsie
gleichfalls den sämmtlichen Priestern seiner Diözese mit -

getheilt . _

Vom Kriege .
Zur Beschießung Straßburgs . Aus Kork vom

27 . Aug . wird dem „ Schw . M . " geschrieben : Wenn man die
Massenzufuhren von Granaten und Bomben sieht , welche täg¬
lich in ganzen Waggonladungen hier eintressen und sofort in
die Kehler Batterien übergesührt werden , so kann man sich einen
Begriff von dem Eisenhagel machen , welcher gegen die Festung
und Stadt Straßburg geschleudert wird .

Der „A . Z . " wird vom Oberrhein , 29 . Aug . , geschrieben :

„ Die Beschießung von Straßburg ist vorgestern , gestern und
heute ohne Unterbrechung fortgesetzt worden , und zwar vor¬
zugsweise durch schweres Geschütz und Mörser . Es wurden dadurch
nicht blos die schon in Brand geschossene Krottenau und die
Straße nach dem Austerlitzer Thore zerstört , sondern besonders
die Häuser in der Umgebung des Münsterplatzes vernichtet . In
den letzten Nächten waren weniger Feuersbrünste bemerkbar ,
und daran mag auch das entsetzliche Regenwetter Ursache sein ,
das den Belagernden die Lage sehr beschwerlich macht . Diese
letzten Tage haben unter ihnen etwas mehr Opfer gekostet, und
an Krankheiten wird cs auch nicht fehlen . Außer der Beschie¬
ßung von Kehl haben die Franzosen noch wenig mit ihrem
Feuer erzielt , und unsere badische Artillerie weiß dteselbcn auch
prächtig irre zu führen . Ihre Hauptposition ist noch immer
aut deutschem Ufer , und es wird von hier das Feuer besonders
auf die Citadelle und die derselben näher liegenden Stadttheile
sehr wirksam . Diese Position ist auch deßhalb sehr günstig , weil
sie nicht von französischen Minen erreicht werden kann , wäh¬
rend die jenseitige Belagerungs -Artillerie darin sehr vorsichtig
sein muß , und besonders ein Sturm wegen dieser Minen un¬
geheure Verluste bringen würde . In den letzten zwei Tagen
ist wieder bedeutendes Material nach Kehl gebracht worden ,
und wenn man den noch gar nicht verwendeten Artilleriepark

ansieht , so meint man , es gelte eine Belagerung vom aller¬
größten Umfange . Da schon stark Bresche geschossen wurde , so
wäre ein Sturm wohl ausführbar . Uebrigens hosft man doch ,
daß die Festung zuvor übergebe » werde , denn es fehlt in der -
felben an Casematlen und gewölbten Kellern und so sind nicht
blos die Einwohner , sondern auch die Offiziere und der Kom¬
mandant selbst sehr gefährdet . Von den Bewohnern wurde die
beste Habe in die großen Kirchen geflüchtet , die Leute suchen im
Münster Schutz , da sie nur dort sicher zu sein glauben . Was
des Kommandanten Gemahlin betrisst , die , wie ich schonschrieb ,
bei ihrer Schwester in Griesbach wohnt ( Uhrich ist ein gebore¬
ner Freiburger und mit der Schwester des Badwirths Jockert
von Griesbach verheirathet , bei dem sich seine sieben Kinder
befinden ) , so habe ich mit aller Bestimmtheit erfahren , daß sie
vor der Einschließung die Festung verlassen hatte , dann aber
während der Cernirung mit Depeschen aus Paris über Alten¬
heim und den Polygon wieder hineinging und aus demselben
Wege die Festung wieder verlassen hat , ohne behelligt zu wer¬
den , denn den Polygon hatte man nicht gleich in die Cerni -
rungslinie gezogen gehabt , weil man wußte , daß er nach allen
Seiten von Mmen durchzogen ist . Die Cernirung scheint übri¬
gens auch jetzt noch nicht jo vollständig zu sein , denn noch letz¬
ten Freitag kam eine Gesellschaft Neugieriger auf zwei Fuhr¬
werken im Hauptquartier zu Mundotsyeim an , ohne angehal¬
ten zu werden , zum großen Erstaunen des Kommandirendcn ,
der dies nicht für möglich gehalten , und deßhalb sofort strenge
Ordre erlheilt hat . "

Der „ N . B . L .-Z . " wird aus Osfenburg , 30 . Aug . , Nachts
9 Uhr geschrieben : So eben komme ich vom alten Friedhof ,
von welchem aus man Straßburg in seiner ganzen Ausdeh¬
nung vor Augen hat . Die bedauernswerlhe Stadt , welche laut
der Maiabstimmung von Napoleon III . und seinen Mameluken
nichts wissen wollte , brennt wieder lichterloh , südlich und süd¬
östlich vom Münster aus . Die Beschießung mit grobem Ge¬
schütz begann heute Abend 6 ' / ^ Uhr , nachdem dieselbe von
10 Uhr Vormittags ganz verstummt schien , und dauert ernst¬
licher fort als je . „ Das alte Lied "

, werden Sie denken ! Wollte
Gott , ich könnte ein schöneres anstimmen .

Aus Straßburg gehen den „ Basl . Nachr . " Privatmitthei¬
lungen zu , die bis zum 27 . Aug . reichen . Darnach ist außer
der Wilhelmskirche auch die neue protkstantische Kirch - ( tsmxls
neu !) in Flammen ausgegangen . Reisende , welche Sonntag
Abends nach Appenweier kamen , hörten von Straßburg her
Kleingewehrfeuer ; die Besatzung muß einen Ausfall gemacht
haben . Um 10 '/ , Uhr brach in der Stadt ein großer Brand
aus , der bis 2 Uhr Morgens dauerte . Es wurden von der
Nordseite 60 bis 70 Bomben in der Stunde in die Stadt
geworfen . Die Nacht hindurch gab die Festung keine Antwort ,
erst bei Tagesanbruch fielen einige wenige Schüsse . In Kehl
brannte ein Haus ab . — Am Montag war in Kehl kein Mensch
zu sehen ; herrenlose Katzen , laut heulend , verschüchterte Tauben
und Hühner machten sich allein bemerklich . — In der Nacht vom
Montag aus Dienstag wurde aus großen Mörsern von Kehl aus
geschossen. Um 5 3/ * Uhr Abends stieg auf der Südseite Straß -
burgs eine große Rauchsäule auf . Wie die Nacht ankam , sah
man einen gewaltigen Feuerherd ; der Beand dauerte bis Mit¬
ternacht . Neben den großen Mörsern spielte gleichzeitig die
Feldartillerie , die Stadt mit Granaten überschüttend . Man
zählte 80 Schüsse in der Stunde . Von den 'Mörserschüssen er¬
zitterten die Fenster bis auf 2 Stunden im Umkreis . Eine
Menge Volkes aus aller Herren Ländern , Russen , Engländer ,
Berliner , Holsteiner , nur keine Franzosen , sehen jede Nacht vom
sichere» deutschen Ufer aus dem furchtbaren Schauspiel zu . —
Am Dienstag Morgens ging das Bombardement in verstärktem
Maße los . Um 6 Uhr zählte man 4 bis 5 Schüsse in der
Minute . Von Kork aus bemerkte man um 8 Uhr wieder einen
sckr - cklichen Brand in Straßburg . — Von Kehl her kann man
am Münster keine andere Beschädigung wahrnehmen , als daß
das Geländer aus der linken Seite der Plattform weggejchos -
sen ist.

In ihrem Blatte vom 1 . Sept . schreiben die „ Basl . Nachr . "

bezüglich Straßburgs : Wie immer bei großen und entsetzlichen
Ereignissen , so ist auch bei der Zerstörung der Stadl Stiaß -
durg die Mythenbildung thätig . Berthold Auerbach er¬
wähnt der Mähre , daß Kommandanr Uhrich , als ihm der
Maire Humann mit ernster Einsprache der Bürgerschaft
drohte , denselben ohne Weiteres mit dem Revolver niedergeschossen
habe . Eine andere Sage , die sich die badischen Landleule erzäh¬
len , will wissen , der Großherzog habe bei Todesstrafe verboten ,
den Straßburger Münster zu beschießen . Der Mythus will
gewiß sagen , daß die Zerstörung des Straßburger Münsteis ,
welcher der ganzen zivilisirten Menschheit heilig sein sollte ,
durchaus nicht im Wunsch des Großherzogs liegt oder vielmehr
lag . Denn es bestätigt sich nun doch, was wir uns sträubten
den Berichten von Straßburger Flüchtlingen zu glauben . Am
Abend des 25 . August loderten die Flammen gerade am Mün¬
sterthurm empor . Es muh den Zuschauern doch etwas unheim¬
lich bei diesem „ Erfolg " gewesen sein , wie aus den immer
wiederkehrenden Bemühungen des zum Hofsophisten herunter¬
gesunkenen Berthold Auerbach hervorgeht , die schuld von dem
Angreifer ab und auf den Vertheidiger zu wälzen . Berthold
Auerbach erzählt : „ Durch jedes Herz ging ein schmerzliches
Zucken . Man sah einander stumm an . Brandraketen fliegen
fort und fort — was soll man noch hier ? Die tiese innere
Erregung und die Kälte heißen Jeden heimkehren und doch kann
man nicht von der Stelle . Neben uns aus dem Baum fliegen
Eulen auf und krächzen , über die Weinberge hinfliegend . Welch
ein Klagen wird erst ertönen durch die Tage hin , durch die

ganze Geschichte , über das , was heute geschah . " —
Vom 26 . August schreibt dann B . A . weiter : „ Durch ein

scharfes Fernrohr läßt sich deutlich erkennen , daß das Schiss
des Münsters ausgebrannt ist . So ist tageshelle Gewißheit ,
was man immer noch nicht glauben mochte . . . . und da
träumen und denken wir von Civilisation . "

Vor zwei Tagen hat nach Privatnachrichten der amerikani¬
sche Konsul die Stadt Straßburg verlassen . Ein Begleiter des¬
selben — etwa hundert Personen benützten den Schutz der ame¬
rikanischen Flagge , um mit ihm abzuziehen — erzählt , daß drei
Viertheile ( ? ) der Stadt im Schutt liegen . Das Schiss des
Münsters ist ruinirt , die berühmte astronomische Uhr von
Schwilge zerstört . Durch das Steigen des Rheines waren die
Keller voll Wasser geworden und auch diese letzte Zufluchts¬
stätte versagte den unglücklichen Einwohnern .

Ans St . D izier , 25 . Aug . , schreibt ein Spezial -Korrespon¬
dent der „ Frkf . Ztg . " u . A . :

„ Die Stimmung hier scheint mir weniger fanatisch , als wei¬
ter östlich . Die Leute lassen sich sehr gern in politische Ge¬

spräche ein und aus den meisten klingt das Verlangen nach
Frieden als der höchste Wunsch heraus . Damit soll jedoch nicht
gesagt sein , daß hier keine cnragirten französische Patrioten sind ,
welche den Krieg dis auf den letzten Blutstropfen verlangen .
Diese sehen denn auch in dem Ruckweichen der Franzosen nichts
anderes , als eine Kriegslist . Es gilt , so meinen sie , den Feind
so weit wie möglich in ' s Innere des Landes zu locken , um so¬

dann mit dem Aufgebot aller militärischen und Volkskräfte über
ihn herzufallen . Hörte ich doch heute beim Durchmarsch der
Regimenter einen Franzosen die zuversichtliche Hoffnung aus -
prechen , daß keiner der deutschen Soldaten nach seiner Hci -

math zurückkehren würde . Alle werden ecrasirt werden , so hofft
der gute Franzose . Diese Hoffnung äußert sich oft in sehr un¬
vorsichtiger Weise , der leider schon mehrere unserer Soldaten
zum Opfer , gefallen sind . _ So wurde erst gestern wieder in
einem Gehöft bei Hallignicourt ein preuß . Husar von hinten
erschossen . Der Mörder wurde von den hinzu kommenden Ka¬
meraden des Getödteten niedergehauen , sein Gehöft aber dei^
Flammen preisgcgeben . In Hallignicourt selbst entdeckte n
ein großes Waffenmagazin . Dasselbe wurde geleert und der
Inhalt , da der Transport zu viele Mühe gemacht hätte , ver¬
brannt .

.
Ein Korrespondent des Pariser „ Moniteur " läßt sich von

einem aus St . Nikolos bei Ranzig geflüchteten Bauer Nach¬
stehendes erzählen : „ Die Preußen (von deren Bequatierung
in den Häusern vorher die Rede war ) respektiren nur unsere
Schulhäuser . In dem einen versammeln die Schulschr ^
stern täglich die kleinen Mädchen , ohne beunruhigt zu werdet
in dem andern gibt es zwar keine Schulkinder , aber der Lehrer
hatte deutsch über seine Thüre geschrieben : „ Schule " , was so
viel heißt , als eools . Sie haben geöffnet , und als sie die
Bänke , Tische und Tintenfässer erblickten , haben sie nichts wie -
ler verlangt . — Alle Frauen und Mädchen werden gleichfalls
sehr anständig behandelt (sont aussi trss rsspsetses ) . "

Auf den Schlachtfeldern von Metz sind , wie sich immer mehr
herausstellt , die Verluste außerordentlich groß gewesen . Das
24 . Regiment verlor z. B . bei Gravelolte nach einem Bericht¬
erstatter der „ Köln . Ztg . " 47 Ossiziere und 1400 Mann , das
64 . 41 Offiziere und ca . 1000 Mann , vom 12 . Regiment sind
6 Kompagnien und 8 Offiziere übrig . Das I . und 2 . Garde -
Dragoner -Regiment büßten ihr rechtzeitiges Eingreifen in die
Schlacht mit der Hälfte der Offiziere und Mannschaften durch
Tod und Verwundung . Vom 20 . Regiment wurden 7 Offi¬
ziere und 71 Mann gelödtet , 24 Offiziere und 601 Mann ver¬
wundet , vermißt werden 108 Mann . Vom 35 . Regiment 4
Offiziere und 113 Mann todt , 16 Offiziere und 571 Mann
verwundet .

Herr H . Brodhag , K . württ . und Großh . Bad .
Konsul in Genf , ersurt uns um Aufnahme folgender
Erklärung :

Der zu unserm großen Bedauern von einzelnen deut¬
schen Blättern gegen die Schweiz erhobenen Anklage :
„ daß sie in dem gegenwärtigen Kriege für Frankreich
Partei genommen und deutsche Angehörige in unge¬
bührlicher oder gar feindseliger Weise behandelt habe "

,
glauben wir nachstehende Erklärung gegenüberstellen zu
müssen .

Ais Deutsche seit Jahren hier ansässig und mit den
Verhältnissen und der Stimmung der Genfer durchaus
vertraut , können wir aufs Entschiedenste und Gewissen¬
hafteste versichern , daß die Behörden dieses Kantones ,
sowie dessen Bürger , bis jetzt nicht nur stets ein freund¬
liches Entgegenkommen , sondern auch ein unverkenn¬
bares Wohlwollen gegen unsere zahlreiche Kolonie an
den Tag gelegt haben . lieber die Stellung unserer
Landsleute in den übrigen Kantonen können wir zwar
nicht mit der gleichen Sachkenntniß urtheilen ; aber wir
stehen keinen Augenblick an , dieselbe , so weit uns be¬
kannt ist , als eine solche zu bezeichnen , die zur An¬
nahme einer Abneigung oder gar einer feindseligen
Gesinnung bei den Schweizern nicht den geringsten
Anhalt bietet .

Wenn übrigens nun die Schweizer und ihre Behör¬
den als Glieder eines neutralen , unabhängigen Staa¬
tes , in welchem Sprößlinge der deutschen , französischen
und italienischen Nation unter dem Banner der Frei¬
heit friedlich zusammenleben , auch den Angehörigen an¬
derer nicht deutscher Nationen das gleiche Wohlwollen
erweisen , so ist das ja nur erfreulich und sollte vom
Hähern sittlichen Standpunkte in Deutschland keinerlei
Veranlassung zu Eifersucht und Reklamationen geben .

Daß die Schweiz zur Wahrung ihrer Neutralität in
diesem Kriege an den Grenzen mit einer gewissen
Strenge auftrat , war nach völkerrechtlichen Vorschrif¬
ten selbstverständlich ; auf der andern Seite aber such¬
ten die Schweizerbürger durch Zusendung von Aerzten ,
Geld , Verbandgegenständcn u . s . w . , unparteiisch zur
Linderung der Opfer des gegenwärtigen Krieges ihr
Möglichstes im Sinne wahrer Humanität beizutragen ,
und ist dies in den letzten Tagen erst wieder durch die
Genfer Bürger , welche an einem Tage über 3000 Fran¬
ken zur Unterstützung von unseren aus Frankreich ausge -
wieseneu Landsleuten bcigesteuert haben , bewiesen worden .

Gewiß , wir Deutsche haben Grund , den Schweizern ,
und namentlich der hiesigen Bevölkerung und ihren
Behörden , von Herzen dankbar zu sein und wir bitten
daher die heimische Presse , sich von unseren Gefühlen
dnrchdringen zu lassen und das wackere Schweizervolk
gegen Angriffe zu schützen und eintretenden Falls vcr -

lheidigen zu wollen .
Genf , 30 . August 1870 .

Für den Ausschuß des ( ständigen ) „ Deutschen Hilfs¬
vereins " :

Heinrich Blind . I . Haltenhoff .
Für den Unterstützungsverein deutscher Verwundeter

und Kriegsbeschädigter :

H . Brodhag . A . Diderichs .

Für das Unterstützungs -Komite der aus Frankreich
ausgewiesenen Deutschen :

Amand Gögg . E . Süßkind .
Für den Vorstand der Gesellschaft „ Germania " :

A . Adrian . L . Bach mann .
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